
Eine Grenze gegen den imperialistischen Feind?

Am Rande der DDR 
Zum Ende des 2. Weltkrieges wurde die Elbe zum Grenzfluss und Teil des »eisernen Vorhangs« 

zwischen den Weltmächten. Bis 1972 lag Lenzen im 5-km-Sperrgebiet. Nur mit einem Passierschein 

konnte man in die Stadt gelangen. Danach gab es für Lenzens Bewohner Erleichterungen, sie konn-

ten wieder Besuch empfangen. Doch hinter der Seetorbrücke versperrte ein Grenzkontrollpunkt mit 

Schlagbäumen die B 195 und die einmündenden Wege. Nur Personen mit Sondererlaubnis durf-

ten passieren. Hier war die Stadt und die Welt zuende. Nach weiteren 500 m versperrte der erste 

Grenzzaun mit einem entsprechend gesicherten Tor, die zu Lenzens Hafen führende Landesstraße. 

Signaldrähte lösten bei Berührungen Leuchtraketen aus. Vor diesem ersten Grenzzaun wurde 

3 m hoher Grenzzaun befand sich direkt auf dem Elbedeich, ebenso ein Grenzbeobachtungsturm. 

Das Deichvorland hieß »feindwärts«. Lenzen lag am Rande der DDR.

von links nach rechts: Auf der Seetorbrücke über die Löcknitz beginnt die Grenze. Rechtsseitig des Achterdeiches verlief einst die Hunde-
trasse. Dieser landwirtschaftliche Weg wurde in der DDR selbst bei Energiemangel in der Dunkelheit ständig beleuchtet. Der Abbau der 
Lichtmasten erfolgte Ende 2006 aus Verkehrssicherheitsgründen im Auftrage der Stadt Lenzen. Ein stummer Zeuge: letzte Spuren der 
Hundetrasse geduldig ertragen. Bildautor: Fotostudio Schöpp, Amt Lenzen-Elbtalaue

von links nach rechts: Eine Grenzanlage – ein Denkmal, 2008 mit einer Stahlwendeltreppe ergänzt – genießen heute Lenzener und Tou-
risten den Blick, den einst nur die »Grenzer« hatten. Der Abbau der Grenzanlagen durch die Bevölkerung. Die »Offiziellen« der DDR erwar-
ten das Schiff mit Niedersachsens Ministerpräsident Dr. Ernst Albrecht, während »das Volk« hinter dem 2. Zaun in der Masse mutig, sich 
mit Stimmengewalt »Tor auf, Tor auf, Tor auf, ...« den Weg zur Elbe erkämpfte. Niedersachsens Ministerpräsident Dr. Ernst Albrecht wur-
de am 2. Dezember 1989 am Ostufer der Elbe bei Lenzen von den »Offiziellen« begrüßt. Bildautoren: Fotostudio Schöpp, Amt Lenzen-Elbtalaue

In Erinnerung: Die noch zum Ende 1989 bei Lenzen 

bestehenden Grenzanlagen der DDR.

� Hinweisschilder am Löcknitzufer: »Schutzstreifen...«

� Grenzkontrollpunkt mit 3 Schlagbäumen zur 

Absperrung der B 195, der Straße zum Ziegelhof    
und des Schwarzen Weges (ständig besetzt)

� Lichttrasse – in der Dunkelheit täglich beleuchtete   
  landwirtschaftliche Wege

� Hundetrasse – Hunde an einem Laufseil lagen bei 

  jedem Wetter auf der Lauer 

� »Hundeküche« – Zubereitungsort für das Fressen   
  und Hundezwinger
� 1. Grenzzaun aus Stahlstanzdraht 3 m mit davor   
  verlaufendem »Wundstreifen«, einem von jeglichem   
  Aufwuchs freigehaltenem, geeggtem und täglich 
  kontrolliertem Erdstreifen

� 2. Grenzzaun aus Stahlstanzdraht 3 m auf dem 

  Elbedeich

� Grenzbeobachtungsturm (ständig besetzt)

� 500 m Sperrzone, Grenzgebiet der DDR

Bildautor: Genehmigung Nr.: GB 01/09 der Landesvermessung und 

Geobasisinformation Brandenburg vom 26.01.2009

Veröffentlichung in der Schweriner 
Volkszeitung (SVZ) am 2./3.12.1989.

Auszug aus dem Artikel in der Schweriner Volkszei-
tung (SVZ) vom 18.05.1979 »Entscheidung in Len-
zen, Eine kleine Jubiläumsstadt im Jubiläumsjahr 
der Republik vorgestellt«.Wo einst die Stadt nur 
endete – beginnt sie heute auch wieder.

In die Mitte Europas
Am Morgen des 10. November 1989 nach dem Mauerfall war der Grenzkontrollpunkt zum Sperrge-

biet geöffnet, was sich in den Vormittagsstunden wieder änderte. Am 2. Dezember 1989 wurde der 

Grenzübergang für DDR-Bürger eröffnet. BRD-Bürger durften diesen erst ab dem 6. Januar 1990 nut-

zen. Das Tor zur Welt war geöffnet. Lenzen rückte vom Rande der DDR in die Mitte Europas.

Textautorin: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Textquelle: Artikel aus der Schweriner Volkszeitung (SVZ) vom 2./3.12.1989 »Grenzübergang Lenzen ab heute geöffnet«

Bildquellen: Museum Stadt Lenzen, Heimatmuseum Stadt Lenzen, Amt Lenzen-Elbtalaue, Peter Stockmann / Lenzen, Grenzlandmuseum Schnackenburg



Die Öffnung der Grenze

Textautorin: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Zitat: *ELBE-JEETZEL-ZEITUNG, 8. Jan. 1990, S. 3 

Bildquellen: Peter Stockmann, Lenzen; Heimatmuseum Stadt Lenzen, Grenzlandmuseum 

Schnackenburg, Museum Stadt Lenzen, Amt Lenzen-Elbtalaue

Ein Grenzübergang für DDR-Bürger in den Westen
Am 2. Dezember 1989 wurde die Grenzübergangsstelle Lenzen für DDR-Fußgänger im Fährbetrieb 

eröffnet. Die Fahrgastschiffe »Lüneburger Heide« und »Deutschland« legten um 10 Uhr am Ostufer 

der Elbe an. An Bord befand sich Niedersachsens Ministerpräsident Dr. Ernst Albrecht. Er wurde 

Rates des Kreises Ludwigslust Kurt Draheim sowie Mitglieder des Rates der Stadt Lenzen fand hinter 

verschlossenem Zaun ohne »das Volk« statt. »Das Volk« erkämpfte sich hinter dem doppelten Grenz-

zaun mit Stimmengewalt: »Tor auf, Tor auf« den Weg zur Elbe. Der Zorn auf die Politiker verhärtete 

Gartower »Haus des Gastes« – »das Volk« ließ sich im Westen nicht mehr ausschließen!

Ein Grenzübergang für BRD-Bürger in den Osten
Ab dem 6. Januar 1990, 9 Uhr, einen Monat nach der Öffnung für DDR-Bürger, wurde auch BRD-

Bürgern erlaubt, diesen zu passieren. Die «Elbe – Jeetzel – Zeitung» berichtete am 8. Januar 1990 

über »Hochstimmung wie beim Karneval, Begegnungen im Freudentaumel – Essen zum Nulltarif –  

-

abendnachmittag im Kulturhaus der Stadt Lenzen »aus dem Käse«. Ausgelassen feierten hier Men-

schen aus Ost und West Wiedersehen. ...«* Vor dem 3. Oktober 1990, der Wiedervereinigung beider 

deutscher Staaten wurden die Grenzzäune durch die Grenztruppen und Bürger abgebaut. Noch heute 

 sieht man an einigen Grundstücken Elemente vom Grenzzaun um Hühnerhof oder Schafwiese.

links: Diese Übersichtskarte erhielten DDR-Bürger 
am 2.12.1989 auf ihrer ersten Fährüberfahrt in den 
Westen.

rechts: DDR-Bürger erhielten am 2.12.1989 auf den 
Fahrgastschiffen einen Handzettel mit Hinweisen 
gereicht, wo sie u.a. das Begrüßungsgeld in Empfang 
nehmen können.

oben: Am 6.01.1989 »Großer Bahnhof« für die Nach-
barn aus dem Westen. 

unten: Am 2.12.1989, Empfang »mit Pauken und 
Trompeten« bei Pevestorf im Westen. 
Bildautor: Ulrich Neumann, Lenzen

Willi Schulz aus Laaslich (li.) und Wilfried 
Schmelzer aus Lanz (re.) sorgten für Stimmung. 
Bildautor: Foto-Schöpp, Lenzen

links oben: Bis dahin ein undenkbares Ereignis – eine Schulklasse aus Lenzen 
 

unbekanntes Ereignis. Bildautor: Werner Poeck, Gartow

links unten: Am 6.01.1990 wurden die Nachbarn aus dem Westen an der Grenz-
übergangsstelle Lenzen erwartet, auch von denen, die nur zum Beobachten gekom-
men waren.

rechts oben:
beendet, »das Volk« hatte nichts davon mitbekommen.

rechts unten: 6.01.1990, Begrüßung der ersten Bundesbürger am Ostufer der Elbe 
bei Lenzen.

oben: Glühwein für alle am 6.01.1990 in Lenzen.
Bildautor: Foto-Schöpp, Lenzen

unten: Im Gartower Haus des Gastes war der Emp-

sich nicht ausschließen; Essen und Getränke gab es 
ohne zu bezahlen; bezahlt wurden auch nicht die als  
Andenken »mitgehenden« Gläser und Bestecke.

Viele Familien nutzten den Samstag für einen Besuch im Westen. Dem Lehrer 
wurde dieser Entschuldigungszettel vorgelegt. 



Wieder eine Elbefähre

Die Fährstelle 
An der heutigen Fährstelle zwischen Lenzen und Pevestorf wurde der Personenverkehr am 1. Juni 

1886 aufgenommen, Fuhrwerke setzten 5 Tage später über. Die Fährgerechtigkeit hatte die Stadt 

Lenzen inne. Im Jahre 1911 wurde der hölzerne Fährprahm durch einen eisernen ersetzt. Bis auf  

Unterbrechungen durch Hochwasser oder Eis überdauerte der Fährbetrieb bis zum Ende des 2. Welt-

Die neue Fährlinie zwischen Lenzen und Pevestorf
Am 2. Dezember 1989 nahmen die Fahrgastschiffe »Lüneburger Heide« und »Deutschland« den 

Fährbetrieb wieder auf. Zunächst konnten nur Personen aus dem Osten befördert werden, während  

Personen aus dem Westen ab dem 6. Januar 1990 übergesetzt werden durften. 

Textautorin: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Textquelle: Friedrich-Wilhelm Brandt »Elbfähre Lenzen, Brücke zwischen Prignitz und 

Wendland« aus der Schriftenreihe der Binnenfähren in Deutschland, Band 4.

Bildquelle: Genehmigung Nr.: GB 01/09  der Landesvermessung und Geobasisinformation 

Brandenburg vom 26.01.2009; Peter Stockmann, Erika Otto, Heimatmuseum Stadt Lenzen

Die »Lüneburger Heide« hatte eine Kapazität von 300 Personen und war bis zum 16. Dezember 1989 

als Fähre tätig. Die kleinere »Deutschland« mit 39 Plätzen war noch bis zum 1. April 1990, der  

Die Fähre »Westprignitz«
Eine alte Moselfähre, gekauft von der Gemeinde Höhbeck, wurde in der Lauenburger Werft her- 

gerichtet und nach Lenzen überführt. Am 27. März 1990 erfolgte ihre Taufe auf den Namen »West-

prignitz«. Leihweise und unentgeltlich übergab die Gemeinde Höhbeck die Fähre an die Stadt Len-

zen. Die Bezirksregierung Lüneburg erteilte die Fährgerechtigkeit dem in der DDR zuständigen 

Kreis Ludwigslust. Mit Lenzens Rückkehr nach Brandenburg am 1. Oktober 1992 ging die Fährge-

rechtigkeit an die Stadt Lenzen und mit Bildung des Amtes Lenzen-Elbtalaue an das Amt über.

Die Fährstelle auf der Karte des Deutschen Reiches, 
MTB 2934, Lenzen, aus dem Jahre 1924.

oben: Nachdem die Fährverbindung zur Benutzung durch Personen bisher nur an 
den Wochenenden möglich war, wurde ab Oktober 1990 das tägliche Übersetzen 
möglich. Bildautor: Rat der Stadt Lenzen, Bekanntmachung v. 4.09.1990

unten: Im Innern der Fährkarte zur Wiedereröffnung der Fährverbindung Lenzen – 
Pevestorf am 2.12.1989: eine historische Karte, gezeichnet 1929.

Die Schweriner Volkszeitung berichtet am 5.12.1989.links: Fährkarte zur Wiedereröffnung der Fährverbindung Lenzen – Pevestorf.

rechts: Seit der Grenzöffnung am 2.12.1989, hier Ankunft im Westen, diente das 
Fahrgastschiff »Deutschland« bis zu seiner Ablösung durch die »Westprignitz« 
als Fähre. Bildautor: Henryk Schwemm, Lenzen



Wieder ein Fährhaus

Das beliebte als »Elbschlösschen« bezeichnete Gast- 
und Kaffeehaus am Lenzener Hafen wurde 1967 ab-
gerissen, an seiner Stelle steht heute als Denkmal der 
Grenzbeobachtungsturm. Bildautor: Ansichtskarte, 
G. Mertens vorm. Wilh. Hoffmann, Lenzen (Elbe)

Die Fähre im Frühjahr 1990 kurz nach ihrer Ankunft in Lenzen, bevor sie 
am 27. März des Jahres auf den Namen »Westprignitz« getauft wurde. 
Bildautor: Familie Butchereit, Lenzen

Vor 20 Jahren nur ein Traum !
Die Lenzener Hafeneinfahrt mit Blick auf die Fähre 
und das neue Fährhaus im Oktober 2008. 
Bildautor: Georg Grüneberg, Druckerei & Verlag, Lenzen

oben: Die moderne »Westprignitz«.

unten: Der Fährmann E. Butchereit sorgte dafür, dass die inzwischen auf den Namen »Westprignitz« getaufte 
Fähre noch vor dem Sommer neue Landeklappen und u.a. ein freundliches Erscheinungsbild bekam.

rechts: Das neue Fährhaus im Jahre 2000. Bildautor: Familie Butchereit, Lenzen

Textautorin: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Bildquellen: Heimatmuseum Lenzen; Familie Butchereit, Lenzen; Georg Grüneberg, Druckerei & Verlag, Lenzen

Ein Lenzener Fährmann
Erich Butchereit ist in Lenzen aufgewachsen, gelernter Binnenschiffer und war zu DDR-Zeiten in der 

-

ner Tätigkeit als Wasserbauer aber immer mit dem Wasser und der Elbe verbunden. Nach der poli-

tischen Wende erkannte er die Chance, wieder ein Schiff zu steuern, auch wenn es »nur« eine Fähre 

ist. Ab dem 1. März 1990 war er bei der Stadt Lenzen als Fährmann tätig und steuerte die »Deutsch-

land«. Das Ruder der »Westprignitz« übernahm er am 16. März 1990. Nach 2-jährigen Bemühungen, 

unterstützt durch Ehefrau Gerlinde, wurde er am 1. Oktober 1992 selbständiger Pächter der Fähre. 

Von allen unternehmerischen Risiken war die Eröffnung der Elbebrücke bei Dömitz im Dezember 

1992 das Größte. Am 1. Oktober 1994 kaufte er die »Westprignitz«, er modernisierte das Fährgefäß 

und betreibt die Fährlinie Lenzen – Pevestorf im Rahmen des Öffentlichen Personennahverkehrs.

Das neue Fährhaus
Ein 1902 durch die Stadt Lenzen am Elbedeich erbautes Fährhaus wurde nach dem 2. Weltkrieg im 

Jahre 1967 abgerissen. Ebenso das beliebte, als »Elbschlösschen« bezeichnete Gast- und Kaffeehaus 

direkt am Lenzener Hafen.

Fährmann Erich Butchereit erwarb im Jahre 1995 das  Grundstück des ehemaligen Fährhauses von 

eines neuen, modernen Fährhauses möglich. Die Fährmannsfamilie bezog  am 6. März 1999 mit 

Stolz das neue Heim.



Was lange wehrt wird endlich gut

Textautorin: Melanie Pfeiffer

Textquelle: Artikel aus »Der Roland« 17.10.1991, 24.10.1991, 6.11.1991, 29.7.1992, 3.08.1992. Staatsvertrag zum Länderwechsel 

zwischen Brandenburg und Mecklenburg Vorpommern Monatsblatt der Stadtverwaltung Lenzen September/Oktober

Bildquellen: Stadtverwaltung Lenzen; »Der Roland« 7.11.1991, 29.7.1992, 1.08.1992; »Der Prignitzer« 3.08.1992, 3.08.1992

Seit der Verwaltungsreform von 1952 gehörte Lenzen, das eigentlich schon seit dem Mittelalter zur 

Mark Brandenburg zählte, dem neu entstandenen Bezirk Schwerin an. Im ersten freien Wahlkampf 

nach der DDR – Diktatur wurde den Bürgern versprochen, diese Reform rückgängig zu machen, so 

dass Lenzen wieder zu Brandenburg gehören würde. Daher wurde im Spätsommer 1990 eine Bür-

gerbefragung in der Stadt durchgeführt, die eindeutig zeigte, dass die Lenzener Bürger eine Rück-

kehr zum Land Brandenburg begrüßen würden. Somit entschied sich auch das Stadtparlament 

für den Wechsel. Rechtlich aber konnte es erst zu einem Länderwechsel kommen, wenn sich die  

beteiligten Landesregierungen auf einen Staatsvertrag geeinigt haben. Dies jedoch sollte einige 

Zeit in Anspruch nehmen. In der Zwischenzeit aber entbrannte ein großer Streit zwischen der Kreis-

regierung in Ludwigslust und der Stadt Lenzen über die Bürgerbefragung. Dieser mündete letzten 

links: Veröffentlichung der Abstimmungsergebnisse zur Länderzugehörigkeit in dem 
Monatsblatt der Lenzener Verwaltung.

mitte links: Lenzens Bürgermeister Dr. Blumenthal (2.v.r.) im Gespräch mit Teilnehmern 
der Arbeitsgruppen zur Vorbereitung des Länderwechsels. Bildautor: MAZ/M. Drössler

mitte rechts: Vorbereitungen der Stadt auf das Fest zum Länderwechsel. 
Bildautor: MAZ/Ulrich Fischer

rechts: Die Erwartungen an den Länderwechsel festgehalten von der Regionalzeitung der 
MAZ »Der Roland«. Bildautor: MAZ/ U. Fischer und L.-P- Michna

Natürlich durfte auch die Brandenburg-
fahne auf dem Fest zum Länderwechsel 
nicht fehlen. Bildautor: Gerd Bielefeld

Viele waren am 1.08.1992 gekommen, um die feierliche Rückkehr in das Land Brandenburg zu erleben. Bildautor: Dipl.-prähist. Kerstin Beck

Endes darin, das sich die Fronten immer weiter verhärteten und Lenzen wichtige Fördermittel nicht 

in Anspruch nehmen konnte. Um dieses »Wirtschaftsloch« endlich zu schließen fand man sich im 

Herbst 1991 mit Vertretern der betreffenden Gemeinden und der Kreis- und Landesregierungen 

zusammen, um Planungen und Maßnahmen die den Länderwechsel und seinen reibungslosen 

 

Mecklenburg – Vorpommern und Brandenburg wurde von beiden Landesregierungen unterzeich-

-

denburg gehörte. Diesen Tag begangen die Lenzener Bürger mit einem großen Stadtfest.



Demokratie als Bauherr

Textautorinnen: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue und Cathrin Paatsch BIG STÄDTEBAU M-V GmbH

Zitat:

vom Dezember 1990, Vorwort des Bürgermeisters Dr. Werner Blumenthal

Bildquellen: BIG STÄDTEBAU M-V GmbH, Amt Lenzen-Elbtalaue

Die Stadtsanierung
Bereits am 3. September 1990 beschlossen Lenzens Stadtväter die Festlegung eines Sanierungs- 

gebietes. Bürgermeister Dr. W. Blumenthal schreibt im Vorwort: « ... Aber gerade dieser Bereich mit 

seinen vielen denkmalgeschützten Häusern hat zukünftig innerstädtische, kulturhistorische, ökono-

mische und somit sozialgeographische Aufgaben neu zu übernehmen. Die alte Ausstrahlungskraft ist 

zurückzugewinnen. ...« * Schon 1991 wurden erste Fördermittel des Bundes, Landes und der Stadt ein-

gesetzt. Mit Lenzens Rückkehr in das »Mutterland« Brandenburg führte es die Förderung fort. Die BIG 

Städtebau GmbH mit dem Büro in Perleberg wurde Sanierungsträger. Der Beschluss über ein erweitertes 

Sanierungsgebiet mit einem umfangreichen Sanierungsverfahren folgte. Am 19. Mai 2000 wurde Len-

zen Mitglied der Arbeitsgemeinschaft »Städte mit historischen Stadtkernen« des Landes Brandenburg.

Schwerpunkte der Stadtsanierung in den kommenden Jahren:
� Erhaltung des charakteristischen Ortsbildes, insbesondere des denkmalgeschützten Ensembles

� Sanierung der erhaltenswerten Bausubstanz  

� Stärkung der Wohnfunktion im Stadtkern

� Baulückenschließung

� Verbesserung der Entwicklungsmöglichkeiten des ortsansässigen Einzelhandels

� Verbesserung der ökologischen Bedingungen

Wichtigste Maßnahme: 
� Sicherung historischer Bausubstanz

Lenzen (Elbe)

Einwohner (19.01.2009): 1826

Sanierungsgebiet  »Alter Stadtkern«

Größe: ca. 18,4 ha

Beginn der Förderung:  1991

Sanierungssatzung: 1996/1998

Vorbereitende Untersuchungen: 1990

Erhaltungssatzung: 1993

Städtebaulicher Rahmenplan: 1995/2002

Denkmalbereichssatzung: 2000

B3 B4

B5

B8

B9

B2
B1

Verwendung der Mittel (Stand 31.12.2008)

B.1 Städtebauliche Planung 131.525 €

B.2 Öffentlichkeitsarbeit 185.800 €

B.3 Modernisierung und Instandsetzung 4.491050 €

B.4 Ordnungsmaßnahmen 332.705 €

B.5 Straßen/Wege/Plätze 4.261.601 €

B.8 Durchführungsaufgaben 1.017.050 €

B.9 Kleinteilige Maßnahmen 380.035 €

 Summe 10.799.766 €

Es wurden insgesamt: 15  private und

 2 kommunale Baumaßnahmen 

  als Vollmodernisierung oder 

  Gebäudehüllenförderung

 78 kleinteilige Maßnahmen

 15 Straßenbaumaßnahmen gefördert.

 4 private Baumaßnahmen (B. 3.2) und

 2 Straßen

Bildautor: WE_werk, Weimar

links: 19.05.2000: Die Bürgermeisterin Sabine Kühn nimmt die Glückwünsche des damaligen Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft, Harry Müller, der 
Arbeitsgemeinschaft »Städte mit historischen Stadtkernen« des Landes Brandenburg, zur Aufnahme der Stadt Lenzen in die Arbeitsgemeinschaft entgegen.

mitte links: Das Wohn- und Geschäftshaus in der Kellerstraße 2 vor der Sanierung 1992 und nach der Sanierung 1996.

mitte rechts: Die Schulstraße 10 im Jahre 1992. Als Nachbargebäude der Schule hatte es keine Funktion mehr für den Werkunterricht. Die Sanierung erfolgte 
im Jahr 1994. Schon 1992/1993 wurde dieses Gebäude bereits zu Wohnungen umgebaut.

rechts:  Das Wohnhaus in der Schulstraße 2 vor der Sanierung 1992 und nach der Sanierung 1997.

Bildautoren: Amt Lenzen-Elbtalaue, C.Paatsch BIG STÄDTEBAU M-V GmbH

Geltungsbereich Sanierungssatzung »Alter Stadtkern«. Bildautor: C.Paatsch BIG STÄDTEBAU M-V GmbH



Eine Wende für die Burg:
Vom Parteiveteranenheim zum europäischen Umweltbildungszentrum

Die Burg – ein Parteiveteranenheim
Das Haupt- und Seitengebäude der Burg Lenzen diente ab 1959 Veteranen der KPD und SED als  

tischen Partei Deutschlands (KPD) tätigen Edwin Hoernle und unterstand der Bezirksleitung der 

Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands (SED) Schwerin. Im Jahre 1982 wurde es der Stadt  

Lenzen übertragen und seitdem war es städtisches Feierabendheim. Im reetgedeckten Fachwerk-

gebäude der Burg hatte Lenzens Heimatmuseum seinen Platz.

Die Burg – ein europäisches Umweltbildungszentrum
Nach der politischen Wende ging die Burg an die Eigentümerin Frau Renner zurück. Sie schenkte 

1993 das Anwesen dem BUND, Landesverband Niedersachsen mit der Verpflichtung, es zur  

Umweltbildung zu nutzen. Die Entscheidung für die Errichtung und Förderung eines Euro-

päischen Zentrums für Auenökologie, Umweltbildung und Besucherinformation fiel im Jahre 

1996. Für dessen Betrieb wurde der Trägerverbund Burg Lenzen e.V. gebildet, dem neben dem 

BUND u.a. die Stadt Lenzen und das Amt Lenzen-Elbtalaue angehören. Nach dem Freizug des 

Burgkomplexes begannen umfangreiche Sanierungsmaßnahmen, gefördert durch Europamit-

tel des Ministeriums für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Verbraucherschutz (MLUV), des  

Ministeriums für Infrastruktur und Raumordnung (MIR) und des Wirtschaftsministeriums 

(MW). Die Bundesstiftung Umwelt (DBU), weitere Förderer und Spender, sowie Lottomittel des 

MLUV unterstützten das große Vorhaben.

Textautorin: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Bildquellen: Heimatmuseum Stadt Lenzen

Auszug aus dem Artikel in der Schweriner Volkszeitung (SVZ) vom 18.0.5.1979 »Entscheidung in Lenzen, Eine kleine Jubiläumsstadt im 
Jubiläumsjahr der Republik vorgestellt« Eine Stadträtin schrieb: »Unsere Burg mit den richtigen Eigentümern...«

Die Burg als Feierabendheim mit Bewohnern, 1989.Ansichtskarte aus dem Jahre 1970.



Baumaschinen erschüttern die Burg

Textautorinnen: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue; Susanne Gerstner, Trägerverbund Burg Lenzen e.V.

Bildquellen: Trägerverbund Burg Lenzen e.V., BIG STÄDTEBAU M-V GmbH; Torsten Gottschalk, Lenzen; Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Riskante Baumaßnahmen, höhere Baukosten, erfreuliche Einweihungen
Das Seitengebäude hatte durch den instabilen Burghügel eine Schräglage erlitten. So wurde 1997/98 

als erste Maßnahme die südliche Stützmauer saniert. Spannend war 2000/01 die hydraulische  

Anhebung des Seitengebäudes um ca. 60 cm. Das Fachwerkgebäude wurde 2001/02 umfangreich  

saniert und im Mai 2003 gemeinsam mit dem Burgturm wieder als Burgmuseum eröffnet. Eine stadt-

geschichtliche Ausstellung, sowie die Dauerausstellung »Mensch und Strom«, verzeichnet jährlich 

steigende Besucherzahlen. Die Sanierung des Haupt- und Nebengebäudes wurde im Jahre 2006 

abgeschlossen und der Seminarbetrieb ab 2007 aufgenommen. Durch den Erwerb der ehemaligen 

Gesamtschule durch den BUND und ihres Umbaus im Jahre 2007 zum Gästehaus der Burg mit kom-

fortablen Übernachtungsmöglichkeiten in 30 Einzel- und Doppel- bzw. Zweibettzimmern, entstand 

ein tragfähiges Seminar- und Besucherzentrum. Während der Bauarbeiten für einen geplanten  

Anbau am Seitengebäude wurde archäologisches Kulturgut wie beispielsweise Flechtwerkzäune, 

Bohlenwege, Reste slawischer Häuser und des slawischen Burgwalls vom 9. bis 12. Jahrhundert 

freigelegt. Unter dem Titel »Mit dem Fahrstuhl in die Slawenzeit« wird beabsichtigt, diese Funde in 

einer frühgeschichtlichen Ausstellung in naher Zukunft zu präsentieren. Ziel des Trägerverbundes 

Burg Lenzen e.V. ist der weitere Ausbau und die Komplettierung der Burg zu einem Zentrum für 

AuenKultur als wirtschaftlich tragfähiges touristisches Dienstleistungs- und Bildungszentrum mit 

einer Vernetzungsfunktion im Sinne einer nachhaltigen ländlichen Regionalentwicklung.

Das Heimatmuseum zur 
Zeit der Sanierung.

Die Burg mit Stützmauer im Jahre 2002. Bildautor: U. Rogal

seiner hydraulischen Anhebung um ca. 60 cm. 
Bildautor: Trägerverbund Burg Lenzen e.V.

Archäologische Begleituntersuchung während der Bauarbeiten.
Bildautor: Trägerverbund Burg Lenzen e.V.

Die reetgedeckte Fachwerkscheune (Museum) 
während der Bauarbeiten.

Die Museumseröffnung am 2.03.2003. Bildautor: Trägerverbund Burg Lenzen e.V.

Bildautor: Torsten Gottschalk, Lenzen Der Burghof im Jahre 2008. Bildautor: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue



Schönheitskur für die St.-Katharinen-Kirche

Textautoren: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue; Peter Krause, Evangelische Kirchengemeinde Lenzen

Bildquellen: BIG STÄDTEBAU M-V GmbH, Amt Lenzen-Elbtalaue, Evangelische Kirchengemeinde Lenzen; Peter Krause, Evangelische Kirchengemeinde Lenzen

Glocken stumm – Hilfe aus dem Westen
Undichtes Dach, von Schwamm stark befallenes Gebälk, einsturzgefährdet war ihr Turm, ihre  

Glocken verstummt. Die Rettung kam im Jahre 1986: Die Partnergemeinde Villingen (Schwarz-

wald) half bei der Beschaffung des Kupfers. 1988/93 wurde das Kirchendach neu- bzw. umgedeckt,  

Kupferdachrinnen und Blitzschutz angebracht. 

Endlich große Aktionen möglich
Das Gelände um die Kirche wurde 1997/98 neu gestaltet, eine Mauerwerkstrockenlegung, die  

Sanierung der Fassade und der Eingangstüren folgte. Alle Fenster im Kirchenschiff wurden 1995/99 

restauriert, die Bleiglasfenster im Chor erhielten nach Restaurierung eine Sicherheitsverglasung. 

Der Innenraum wurde 2005/07 saniert. Unter anderem wurde der Putz erneuert, Risse geschlos-

 

Gewölberippen und Pfeiler farblich gefestigt und retuschiert, sowie bislang verborgene Malereien 

in den Gewölben der Nordseite freigelegt und gesichert und die restaurierten Epitaphen im Chor 

aufgestellt. Eine private Spendenaktion ermöglichte die Sanierung des Epitaph der »Brezeltante«.

Vereinte Kräfte für die Orgel
Ein eigens für die Finanzierung der Orgelrestaurierung gegründeter Verein für die Restaurierung und 

Erhaltung der Orgel der St.-Katharinen-Kirche zu Lenzen e.V. ermöglichte ihre Sanierung 2005/07 

durch die Firma Hüfken aus Halberstadt. Wie Gottlieb Scholtze sie 1759 baute, blieben auch die 

Pfeifenreihen von Schnittger von 1708 und Scherer von 1670 erhalten.  

Große Aufmerksamkeit weiterhin
2009 soll die Emporenbrüstung restauriert werden. Altar und Kanzel sowie bei Restaurierungs-

arbeiten freigelegte Malereien warten auf eine Restaurierung. Am Turm und Nordeingang sind 

ebenfalls Sanierungsmaßnahmen nötig.

Im Zuge der Neugestaltung des Umgebungsbereiches der 
Kirche eingepflastert: das Wappen Martin Luthers »Die 
Lutherrose«. Bildautor: Amt Lenzen-Elbtalaue

Die sanierte Nord-West-Seite der Kirche. 
Bildautor: Amt Lenzen-Elbtalaue

Die Süd-Ost-Ansicht der sanierten Kirche. Bildautor: Amt Lenzen-Elbtalaue

Die Kirchenfundamente während der Trockenlegung.
Bildautor: C. Paatsch BIG STÄDTEBAU M-V GmbH,

links: Sichtbare Mauerschäden vor der 
Restaurierung. 

rechts: Deutlich erkennbar, die sanierten 
Mauerwerksbereiche. 

links: Derart zerstörte Fenster im ganzen Kirchenschiff.

rechts: Saniertes Fenster im Kirchenschiff.

links: Im Innern der Kirche gab es starke Feuchtigkeitsschäden.

rechts: In den Jahren 2005/07 wurde der Putz erneuert, Risse geschlos-

links: Die Malerei in den Gewölbekappen vor der Restaurierung.

rechts: Die Malerei nach Beendigung der Erneuerung.

Bildautor aller Bilder: Evangelische Kirchengemeinde Lenzen

Vor ihrer Restaurierung: Orgel mit Bleipfeifen aus 
dem Jahre 1670 von Hans Scherer. Sie ist ein Werk 
des berühmten Orgelbauers Arp Schnitger, der 
sie ursprünglich 1708 für die Hamburger Kirche 
St. Georg baute. Von dort kam sie 1744/47 nach  
Lenzen. Als 1751 ein Teil des Turmes einstürzte 
baute Gottlieb Scholtze sie im Jahre 1759 wieder 
auf. Sie erklang am 23.09.2007 am Kreiskirchentag 
in Lenzen erstmals wieder. Es spielte der Bremer 
Professor Harald Vogel, ein Kenner der Schnitger-
Orgeln. Bildautor: Peter Krause, Evangelische Kirchenge-

meinde Lenzen



Der Verwaltungssitz im Herzen der Stadt

Bildung der Amtsverwaltung
Die am 1. August 1992 in das Land Brandenburg zurück gekehrten Gemeinden Besandten, Elden-

burg, Lanz, Lenzen, Mellen und Wootz beschlossen gemeinsam mit der Gemeinde Cumlosen den 

Zusammenschluss zum Amt Lenzen-Elbtalaue. Am 7. Dezember 1992 wurde der öffentlichrecht-

liche Vertrag zur Amtsbildung unterzeichnet. Zum Amtsdirektor wurde Axel Wilser gewählt. Die 

Gemeinden übergaben dem Amt ihre Verwaltungsgeschäfte zum 1. Februar 1993. In Grundlage 

eines Erbbaurechtsvertrages wurde Lenzens Rathaus Sitz der Verwaltung.

Das Rathaus und seine schrittweise Sanierung 
Das Einzeldenkmal war in einem sehr schlechten Zustand und musste den neuen Erfordernissen 

angepasst werden. Der Amtsausschuss beschloss eine schrittweise Sanierung des im Jahre 1713  

errichteten Rathauses. Zur Geschäftsaufnahme wurden die Büroräume freundlich gestaltet und 

die Heizungsanlage erneuert. 1994 begann die äußere Bauwerkssanierung, gefolgt von einer  

gestaffelten Innensanierung vom Keller bis zum Dachboden. Die Errichtung eines öffentlichen 

Zugangs zum handgeschmiedeten Ein-Zeiger-Uhrwerk von 1754 bildete im Jahre 2006 den  

Abschluss. Der Verwaltungssitz blieb im Herzen der Stadt erhalten.

Aus Sieben wurden Vier 
Aus den sieben zum Amt gehörenden Gemeinden sind durch die Gemeindegebietsreform seit dem 

26. Oktober 2003 die vier Gemeinden Cumlosen, Lanz, Lenzerwische und die Stadt Lenzen hervorge-

gangen. Die Gemeinde Lenzerwische entstand aus dem Zusammenschluss der Gemeinden Besand-

ten und Wootz. Die Gemeinden Eldenburg und Mellen wurden in die Stadt Lenzen eingegliedert. 

Das Rathaus im Sommer 1976, Absicht: Zum »kleinen wohle« 
des Volkes ? Bildautor: Axel Wilser, Cumlosen

Das Rathaus mit seinem Fachwerktürmchen an der Hauptwache von Lenzen. Bildautor: 

Amt Lenzen-Elbtalaue

Über die Bildung des Amtes Lenzen-Eltalaue.

links: Feuchtigkeitsschäden, typisch für einen Keller.

rechts: Der Keller mit seinem historischen Kreuzgewölbe bietet den Rahmen für eine romantische Trauung.

links: Das Wellblechtor und die in oberen Schichten zerberstende Hofmauer 
vor der Sanierung 1995.

rechts: Die Sanierung der Hofmauer im Jahre 1995 .

links: Der Anbau im Hof mit Ausgangstreppe, deren Trittstufen eine gefährliche Abwärtsneigung hatten.

rechts: Der zu DDR-Zeiten angebaute Sozialteil im Hof veränderte sich 2001 nicht nur durch eine Innentreppe.

links: Verdeckte Risse im Kreuzgewölbe kamen 2003 zum Vorschein.

rechts: Zur Stabilisierung wurden unter den Fußböden 3 Stück 2,5 cm  starke 
Anker aus Stahl quer durch das Rathaus eingebaut.

links: »Historischer Adventskalender am 21.12.2004 – Großes Interesse am Ein-Zeigeruhrwerk.

rechts: 2006 entstand eine Dauerausstellung und ein öffentlicher Zugang zum Uhrenturm.
Bildautor: Hanno Taufenbach, Redaktion «Der Prignitzer»

Bildautor für alle Bilder: Amt Lenzen-Elbtalaue
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Standort
� »Deutsches Haus« 
  Hamburger Straße 48/49

weitere Ausstellungsorte
� Burghof

Legende
�  Sehenswürdigkeiten
  Parkplatz PKW
  Haltestelle Bus
  Parkplatz Bus

Textautorinnen: Margit Hülsebeck und Sieglinde Seidel, Amt Lenzen-Elbtalaue

Bildquellen: Axel Wilser, Cumlosen; Amt Lenzen-Elbtalaue; Hanno Taufenbach, Redaktion  »Der Prignitzer«



Das »Deutsche Haus« , Hamburger Straße 49

Textautorin: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Textquelle: *Historische Bauunterlagen der Stadt Lenzen: »Grundstücks-Akten des Hauses Hamburger Str. 49« im Amt Lenzen-Elbtalaue

Bildquellen: Heimatmuseum Stadt Lenzen, Historische Bauunterlagen im Amt Lenzen-Elbtalaue

Von der Gaststätte zum Hotel »Deutsches Haus«
In historischen Bauunterlagen ersuchte 1888 der Besitzer Hermann Meier die »Aufführung der roth 

angelegten massiven Frontwand im Erdgeschoß desselben, 10,09 lang, 3,63 hoch 1 1/2 Stein stark, 

an Stelle der des abzutragenden alten Fachwerks = Frontwand.« * Das Haus hatte im Erdgeschoss 

eine Gaststätte von ca. 40 m². Im 1. Stock gab es 3 »Logierzimmer« *, 1 Kammer und einen Abort. 

1928 errichtete BENZOL-VERTRIEB BERLIN, GmbH »... vor dem Grundstück Hotel Deutsches Haus, 

Inh. Hermann Meier und zwar an der nach dem Markt gelegenen Seite, eine Strassenzapfstelle 

...« * Entsprechend des Magistratsbeschluss No. 4 vom 25./11.27 wurden »2 Kessel von je 3000 Ltr. 

Fassungsvermögen«... » ... in die Erde gebettet ...«*. Ein Pferdestall wurde 1928 zu einer Autogarage 

umgebaut. Das Hotel verfügte 1928 über einen Fernsprecher, elektrisches Licht und Zentralheizung.

Funktionsverlust durch Sperrgebiet, fehlende Baukapazitäten
Der Bauschein 300/46 zum Bau einer Abortanlage, Waschküche und Klärgrube wurde 5 Jahre ver-

längert. «Trotz des Vorhandenseins von Steinen und Kalk war mir der Bau wegen des Mangels an 

Zement noch nicht möglich. ...«* begründete der Bauherr am 23. Oktober 1950.

Der Ausfall der Zentralheizung und die Nutzung von Räumen zu Unterrichtszwecken bedingten 

1948 einen Schornsteinbau und die Entfernung einer Trennwand. »Obiger Bauantrag kann geneh-

migt werden, wenn Material, Holzeinschnittsgenehmigung und Bauhandwerker nicht beansprucht 

werden.« *so die Oberbauleitung 209 am 10. April 1948 an das Kreisbauamt. Fehlendes Bauma-

terial, das Ausbleiben von Gästen aus Ost und West, brachten den Einbruch des Hotelbetriebes.

Stadtplan von 1703, nur die dunkel markierten Häuser hatten 
den Stadtbrand im Jahre 1703 überlebt. 
Bildautor: Heimatmuseum Stadt Lenzen

Situationsplan und Bauzeichnung vom 18. September 1888.

»An die Polizei Verwaltung  

Der Stadt  

Lenzen a/E.

Hierbei: 2 Blatt Zeichnungen«

»Situationsplan und Bauzeichnung 

Von dem am Markt hierselbst N°= B 44 belegenen Band 3 Blatt 265 
heute 145 hiesigen Grundbuches verzeichneten Wohnhause des 
Gastwith Herrn Meier hierselbst ersucht Aufführung der roth ange-
legten massiven Frontwand im Erdgeschoß desselben, 10,09 lang, 
3,63 hoch 11/2 Stein stark, an Stelle der des abzutragenden alten 
Fachwerks = Frontwand. Sämmtliche Gebäude dieses Plans haben 
feuersichere Bedachung. Seitl Fachwerk ; Mitl massiv. Die Maurer-
arbeit führt aus A.Müller Die Zimmerarbeit führt aus (unleserlich) 
Genehmigt durch den Bauherrn H. Meier Aufgenommen und aufge-
tragen durch A. Müller, Maurermeister Lenzen a/E, den 18. Sptbr 
1888.«

links: Abdruck der Beschreibung und Betriebserklärung der Straßenzapfstelle. 

mitte: Abdruck der farbigen Bauzeichnung zum Bauantrag von 1927 für eine Straßenzapfstelle.

rechts: Situationsplan und Bauzeichnung vom 18.09.1888.

Bildautor: Historische Bauunterlagen im Amt Lenzen-Elbtalaue

Stempelabdruck aus dem Jahre 1928.
Bildautor: Historische Bauunterlagen im Amt Lenzen-Elbtalaue

Auszug aus dem Bericht des Polizeihauptwach-
meisters Brauer vom 31.03.1928.

Brief von Herrn Meier an die Stadt Lenzen, 6.04.1928 Lageplan zum Ausbau eines Stalles zur Autogarage. 
Bildautor: Historische Bauunterlagen im Amt Lenzen-

Elbtalaue



Bürger retten ein Denkmal – das Deutsche Haus – eine »Herkulesaufgabe«

Textautorin: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue

Bildquellen: Amt Lenzen-Elbtalaue, Historische Bauunterlagen im Amt Lenzen-Elbtalaue, Gutachten zum Bauzustand »Hotel Meier« in Lenzen, Frank Milbrett, Lenzen

Der DDR-Zeit getrotzt
Das älteste Familien- und Reisehotel wurde HO-Gaststätte »Deutsches Haus«, die Stadt Eigen- 

tümer und neben Wohnungen nutzte sie einige Räume als Büros. Das Nebengebäude mit der 

Durchfahrt zur Garage wurde in der 70er Jahren abgerissen. Nach der politischen Wende »verein-

samte« das Haus. Die Eigentumsrückübertragung kam nicht zustande. Ein Investor verschwand, 

hinterließ unbezahlte Rechnungen. Es kam zur Zwangsversteigerung.

Bürger retten ein Denkmal 

Der Förderverein Rudower See Lenzen e.V., bestehend  aus neun Bürgern, ersteigerte im Mai 

2008 das für den historischen Stadtkern unverzichtbare Denkmal. Ziel ist die Rettung des durch 

Leerstand gekennzeichneten Gebäudes mit teilweise verwitterter Fachwerkkonstruktion und  

Ausmauerungen, undichtem Dach und Setzungserscheinungen. Die zum Komplex gehörende 

mit Multifunktion ist in Arbeit. Partner sind und werden die Stadt Lenzen, der Trägerverbund 

Burg Lenzen e.V., die Deutsche Umwelthilfe, die Naturparkverwaltung, das Landesumweltamt 

und andere Institutionen sein. Es sollen Büroräume, ein großer Raum zur Information und für 

den Besucherempfang, Unterbringungsmöglichkeiten für städtisches Kulturgut und Übernach-

tungsmöglichkeiten für Azubis entstehen. Der Verein möchte dem Anspruch der Burg als Euro-

päisches Zentrum für Auenökologie, Umweltbildung und Besucherinformation gerecht werden 

und Umweltbehörden und -institutionen vom Stadtrand in die Nähe der Burg, in das Herz der  

historischen Altstadt, verlagern.

Das ehemalige Hotel »Deutsches Haus«.

Zeit« (München 2000, S. 187), dass Josef von Eichendorff zusammen mit seinem 
Bruder Wilhelm, von Schwerin über Ludwigslust kommend, auf ihrem Weg nach 
Perleberg am 24.11.1805 in »Lentzen« Halt machten. Es war sehr regnerisches Wet-
ter in diesen Septembertagen. Vielleicht sind beide in Sachen Bildung Reisenden ins 
»Deutsche Haus« eingekehrt, um sich zu erfrischen? Bildautor: Amt Lenzen-Elbtalaue

links: Die Straßenfront entspricht nach 121 Jahren noch dem Baugesuch von 1888.

rechts: Diese Baulücke entstand in den 70-Jahren durch Abbruch des Nebengebäudes Nr. 48 mit der Tordurchfahrt zum Hof.
Bildautor: Amt Lenzen-Elbtalaue

Zeichnung von Architekt Günther Jelonnek, Lenzen; Bestand: Ansicht Norden, Hamburger Str. 48/49.
Bildautor: Gutachten zum Bauzustand »Hotel Meier« in Lenzen

links: Materialprobleme nach dem Kriege – 40 Jahre 
anhaltend, der Toilettenbau wurde trotzdem irgend-
wann verwirklicht. Bildautor: Historische Bauunterla-
gen im Amt Lenzen-Elbtalaue 

rechts: Neun Bürger wollen ein Denkmal retten. 
Personen von links nach rechts: Hinten: Eck-
hard Huth (Elektromeister), Kurt Wilke (Fostwirt-
schaftsmeister), Heinz Sieling (Klempner- u. Instal-
lateurmeister); Vorn: Joachim Rohst (Heizungs-, 
Lüftungs- u. Sanitärmeister), Christian Steinkopf 
(Kraftfahrzeugmeister), Guido Karius (Maurer-
meister), Frank Milbrett (Bauingenieur); Nicht im 
Bild: Gudrun Blumenthal (Erzieherin), Maik Betke 
(Tischlermeister). Bildautor: Frank Milbrett, Lenzen

Verschiedene Nutzungsvarianten gab es in der jüngeren Vergangenheit für dieses Haus. 
Zeichnung von Architektin B. Rompel, Salzwedel



Eine Wende für die Schule

Textautorinnen: Margit Hülsebeck, Amt Lenzen-Elbtalaue; Susanne Gerstner, Trägerverbund Burg Lenzen e.V.

Bildquellen: Heimatmuseum Stadt Lenzen, Trägerverbund Burg Lenzen e.V.; Susanne Gerstner, Trägerverbund Burg Lenzen e.V.

Bildautoren: Trägerverbund Burg Lenzen e.V., Heimatmuseum Stadt Lenzen

Nach 178 Jahren gab es keine Schule mehr
Seit 1826 gab es Unterricht in der Schule gleich neben der Kirche. Wegen Schülermangel wurde 

der Schulbetrieb 2004 eingestellt. Die Stadt verkaufte das Gebäude und Areal der Gesamtschule 

an den BUND, LV Niedersachsen. Dieser legte ein Nutzungskonzept für den Umbau der Schule 

zum Gästehaus der angrenzenden Burg vor, welcher ebenfalls Eigentümer der Burg ist und dort 

ein Europäisches Zentrum für Auenökologie und Umweltbildung betreibt. 

Statt Unterricht nun Schlafen erwünscht
Seit 2008 ist die Schule das Gästehaus der Burg. Nach der politischen Wende wurde das Dach 

gedeckt. Die Hauptsanierung erfolgte jedoch erst im Jahre 2007. Die Klassenräume und der 

großräumige Dachboden wurden zu hellen, modern ausgestatteten Gästezimmern umgebaut. 

Es entstanden Übernachtungsmöglichkeiten in 30 Einzel- und Doppel- bzw. Zweibettzimmern. 

Die Treppenhäuser mit ihren Geländern, ausgetretenen Treppenstufen und Fußböden wurden 

saniert, die technische Ausstattung verändert. An der Außenhülle wurden die Haustüren und 

Fenster in Holzbauweise ersetzt. 

Ein stadtbildprägendes Einzeldenkmal wurde vom Leerstand bewahrt. Es trägt gemeinsam mit 

der Burg für eine Belebung der Stadt bei. Die Umgestaltung des ehemaligen Schulhofes, wofür 

eine gemeinsame Nutzung mit dem angrenzenden Burgplatz erfolgen soll, ist für 2009 geplant. 

Die Gestaltung des Burgplatzes erfolgt 2009 als letzte Maßnahme der Stadtsanierung im öffent-

lichen Raum.

Statt Unterricht ist nun Schlafen erwünscht.

Große Klassenzimmer 
verändern sich .

Die Suite im Dachboden des Gästehauses. Zweibettzimmer im Gästehaus.

Der Schulhof im 19. Jahrhundert Die »Georgi Dimitroff Oberschule«. Wieder etwas los auf dem Schulhof! Tischlerei Andreas Jirjahn aus Cum-
losen beim Einbau der neuen Ein-
gangstüren.


